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      „Er hat Glück, dass er mit sieben Jahren davongekommen ist.“ Jim, mein erschöpfter Anwalt und einziger echter Freund, setzte sich mir gegenüber in dem kleinen Zimmer abseits des Hauptgangs des Gerichts hin. Ich hatte mir keinen eigenen Anwalt leisten können und als Jim an meiner Tür aufgetaucht war, mir gesagt hatte, dass er mein vom Gericht ernannter Anwalt war, war ich entsetzt gewesen. Ich brauchte jemand Besseren, aber wie sollte ich dafür bezahlen?

      Wie sich herausstellte, war er das Beste, was mir passieren konnte. Er hatte alles getan, um zu verhindern, dass ich von der Staatsanwaltschaft in diesen Fall gezogen wurde, die darauf bestand, dass ich Dinge wissen musste, die ich nicht sagte. Zur Hölle, ich wünschte, ich hätte etwas gewusst, das half, meinen Ehemann hinter Gitter zu bringen, weil sein Handeln Finn – meinen Sohn – in Gefahr gebracht hatte.

      Wie konnte ich irgendetwas wissen, wenn ich die letzten paar Jahre in einem Nebel aus Unsicherheit, Lügen und Schmerz verbracht hatte?

      Finn schluchzte in meinen Hals. Ich hielt meinen Sohn so fest, dass ich hoffte, er fühlte sich sicher. Er musste nichts weiter darüber hören, was sein anderer Dad getan hatte oder wie sehr Jim hinter den Kulissen hatte kämpfen müssen, um papierdünne Lügen auszuschließen, die vom Team meines Ehemannes erschaffen worden waren.

      Die Verteidigung hatte Graeme als soliden Familienmann gezeichnet, der einfach in Dinge verwickelt worden war, über die er keine Kontrolle hatte. Sie hatten gelogen. Wenn der Fall vor Gericht eines allen gezeigt hatte, dann, dass Graeme die ganze Zeit über alle Kontrolle gehabt hatte. Über Geld und Menschen.

      Über mich.

      Graeme war in eine reiche Familie geboren worden, hatte mehr Geld bekommen, als er ausgeben konnte und hatte sich eine respektierte Position innerhalb einer Gruppe von Investmentmanagern gesichert, die ihn umwarben, als wäre er ein König. Er hatte eine Silberzunge, war in der Lage, sogar die normalsten Menschen hereinzulegen. Sogar mich.

      Armselig. Idiotisch. Blind. Ich.

      Sich in Graeme zu verlieben war nur der erste Schritt in einer tragischen Geschichte gewesen. Ich hatte es versaut und ich hätte mich niemals von Graeme bezirzen oder mich so von ihm kontrollieren lassen sollen, wie er das getan hatte.

      Ich bin ein starker Mann mit Prinzipien, der den Unterschied zwischen Gut und Böse kennt. Ich bin ein guter Dad.

      Wiederhole, wenn nötig.

      „Das, was mit uns passiert ist, hat nichts mit Glück zu tun“, flüsterte ich zurück, war mir bewusst, dass Finn, der an meine Seite geschmiegt war, alles hören konnte, was ich sagte und ein paar dieser Dinge sollte er nie erfahren. Zum Glück war Finn für die langen Abschlussplädoyers nicht im Gerichtssaal gewesen, sondern stattdessen mit einem freundlichen Gerichtsangestellten hier in diesem kleinen Raum, der mit ihm Computerspiele gespielt und ihm ein Mittagessen geholt hatte. Ich war allein gewesen, um zu hören, wie die Verteidigung log, um das, was Graeme getan hatte, als den Versuch zu erklären, seinen geldgierigen Ehemann zufriedenzustellen. Es war anscheinend meine Schuld. Er liebte mich zu sehr. Er wollte mich erfreuen. Ich? Ich hatte nie auch nur einen Cent seines verdammten Geldes gewollt.

      Ich hatte eine Familie gewollt, einen Ehemann, der mich nicht betrog, einen Dad für Finn, dem er wichtig genug war, um zu Hause zu sein. Ich wollte kein Geld, oder Hausmädchen oder einen Koch, der die Hälfte der Woche in unserem Haus wohnte oder Privatschulen oder exotische Urlaube, obwohl ich so dargestellt wurde. Sie behaupteten, dass der Druck auf Graeme intensiv gewesen war und das Team der Verteidigung gab an, dass mein Wunsch nach italienischen Marmorfliesen im Bad der Tropfen war, der das Fass zum Überlaufen brachte. Ich hatte nie irgendetwas über ein Bad gesagt, ganz zu schweigen von Fliesen.

      Es gab viele Lügen und die ganze Zeit über konnte ich sehen, wie die Leute mich anstarrten, einer von ihnen, ein wütender, weißhaariger Mann, wandte den Blick nicht von mir ab. Simon Frederickson hatte alles gehabt – als frisch pensionierter Fondsmanager erwartete er einen Ruhestand voller guter Dinge. Aber er hatte alles auf Graeme gesetzt, was der Beginn seines Niedergangs gewesen war. Er war ein Hauptzeuge für den Staatsanwalt gewesen und hatte schmerzliches Zeugnis darüber abgelegt, wie er alles verloren hatte, sein Geld, seine Sicherheit, seine Familie, sein ganzes Leben – und das war alles Graemes Schuld. Simon war mein Prüfstein in all dem geworden. Indem ich ihn beobachtete, konnte ich sehen, welche Lügen geglaubt werden würden und wie die Jury langsam die Rhetorik der Verteidigung zu glauben begann.

      Irgendwie war alles meine Schuld und die Art, wie die Zeugen mich anstarrten, Simon inklusive, zeigte mir, was sie dachten.

      Ich konnte den Punkt sehen, an dem jeder Einzelne von ihnen dachte, dass ich damit davonkam, Geld zu verstecken, mir ein schönes Leben zu machen und dass ich ebenfalls bezahlen musste. Mein einziges Glück war, dass es nicht den Hauch eines Beweises gab, der sagte, dass ich involviert war.

      Den würde es auch nicht geben, weil ich an dem, was Graeme getan hatte, keinen Anteil gehabt hatte, es sei denn, meine Naivität zählte. Ich wünschte mir nur, ich könnte die Schuld von mir schieben, denn in einem Punkt hatten sie recht – ich hätte es wissen müssen. Finn wand sich in meinen Armen, aber nicht, um sich wegzubewegen, sondern um sich noch enger an mich zu schmiegen, und ich strich mit meiner Hand an seinem Rücken nach unten.

      „Was kommt jetzt?“, fragte ich Jim, starrte ihm direkt in die Augen, war in der Lage, den Moment zu sehen, als Optimismus und Erleichterung starben, von Niedergeschlagenheit ersetzt wurden.

      „Das Haus ist weg“, sagte er.

      „Wir wussten, dass dem so sein würde.“

      Das Haus, von dem ich gedacht hatte, wir würden darin glücklich sein, von dem ich gedacht hatte, ich könnte Finn das Leben geben, das er verdiente, wo ich mich verliebt hatte. Aber jetzt konnte ich mich nur an Graeme in der Küche erinnern, wie er ein Messer hielt, ein lebloser Körper neben ihm, während er eine Mitleidsparty für eine Person veranstaltete, bei der er alles und jeden, außer sich selbst, für kaltblütigen Mord verantwortlich machte.

      Wie kann ein Mann eine andere Person töten und nicht lebenslang hinter Gittern landen?

      Der Staatsanwalt hatte ihn für alles, was sie finden konnten, wegsperren wollen. Sie hatten sich mit einem Deal zufriedengegeben, im Austausch für die Passwörter zu einem mehrere Millionen schweren Bitcoin-Account und jetzt wurde Graeme für sieben Jahre wegen der Wirtschaftsstraftat der Veruntreuung eingesperrt. Wie mir schien, hatte ihm wieder einmal das Geld anderer Leute geholfen und ich konnte das Gewicht spüren, als alle im Gericht mich anstarrten.

      „Es ist kein Geld auf den Konten, alles weg.“

      Ich nickte. Jeder Cent, der offiziell mir gehörte, befand sich in meinem Rucksack – die ganzen fünftausend Dollar, die ich in den letzten sechs Monaten zur Seite gelegt hatte, indem ich in meiner freien Zeit bei kleinen Renovierungen geholfen hatte. Es war nicht genug, um von vorn anzufangen, geschweige denn, eine Wohnung zu mieten, aber es würde uns eine Busfahrkarte weg von hier kaufen.

      Er hielt mir seine Hand hin und ich schaffte es, sie zu schütteln, ohne Finn fallen zu lassen. „Es war mir eine Freude, für dich zu arbeiten.“ Er ging vor uns in die Hocke, seine runde Brille spiegelte mein Bild. „Finn?“

      Finn regte sich in meinen Armen und schaute endlich aus meinem Mantel heraus, seine dunklen Haare zerzaust und seine Augen rot vom Weinen. „Ja, Sir?“, fragte er, seine Stimme brach.

      „Du bist der tapferste Junge, den ich je die Freude hatte kennenzulernen. Du passt auf deinen Daddy auf, wenn du kannst, aber du lässt auch deinen Daddy auf dich aufpassen. Schwur?“ Er hielt ihm seinen kleinen Finger hin und Finn zögerte nicht, seinen anzubieten, um sie zu verhaken, und dann vergrub Finn sich wieder. Mit einem Lächeln, das sein normalerweise strenges Gesicht weicher machte, tätschelte Jim Finns Knie, bevor er mir zunickte. „Du weißt, wie du mich erreichen kannst, wenn du einen Rat brauchst.“

      „Danke für alles, was du getan hast, Jim. Ich weiß nicht, wie ich dir jemals danken kann.“

      „Gern geschehen – ich bin gar nicht so schlecht für einen vom Gericht gestellten Anwalt, oder?“ Seine Augen funkelten und ich zuckte zusammen, erinnerte mich an unser erstes Gespräch, bei dem ich ihm rundheraus gesagt hatte, dass wir einen richtigen Anwalt brauchten, der sich um mich und Finn kümmern konnte. Er war besser gewesen als jeder hochpreisige Anwalt, den ich mir hätte vorstellen können.

      „Überhaupt nicht schlecht.“ Ich bezog den Scherz zurück auf mich und wir lächelten uns an. Er kümmerte sich als Gefallen um meine Scheidung und ich wusste, dass ich in diesem Leben nicht in der Lage sein würde, ihm alles zurückzuzahlen.

      „Das ist für dich.“ Er hielt mir einen großen Umschlag hin und ich nahm ihn, ohne zu zögern, war daran gewöhnt, dass mir dies und das gereicht wurde und hatte schon lange aufgehört, Dinge zu hinterfragen. „Es ist per Kurier in unserem Büro angekommen, aber es ist an dich adressiert. Ist das etwas, um das ich mich kümmern muss?“

      Ich musste ihn aufmachen und nachsehen. Auf einer harten Bank sitzend, mit meinem neunjährigen Sohn, der in meinen Armen weinte, schaffte ich es, den Umschlag zu öffnen und zog einen handgeschriebenen Zettel heraus. Ich schaute auf den Namen am unteren Ende – Nick. Mein Brustkorb wurde hohl vor Schmerz. Warum schrieb Nick mir Nachrichten, wo ich ihm doch gesagt hatte, dass er sich aus meinem Leben heraushalten sollte? Was hatte Nick im Moment mit mir zu tun? Soweit es mich betraf, hatte ich alle Brücken zwischen mir und meinem besten Freund vor langer Zeit eingerissen.

      „Cam? Geht es dir gut? Du siehst blass aus. Muss ich Hilfe holen?“

      Ich schüttelte meinen Kopf. „Es ist von einem alten Freund.“

      „Bist du sicher?“

      „Ich bin sicher.“

      Erst als er weg war, zog ich den Zettel erneut hervor, um ihn zu lesen.

      

      Lieber Cam,

      BITTE LIES DAS.

      Ich habe für euch einen Platz zum Wohnen gefunden. Ich verspreche, Finn wird dort vor dem Medienzirkus sicher sein. Alle Einzelheiten befinden sich in dem Umschlag.

      Sei nicht stur. Lauf nicht weg. Du musst dich nicht einmal mit mir treffen. Komm einfach nur nach Hause.

      Nick.

      

      In dem anderen, kleineren Umschlag befanden sich die Kontaktdaten von jemandem namens Adam Williams und eine Adresse in La Jolla, San Diego, nicht weit von Carlsbad entfernt, wo ich in derselben Nachbarschaft wie Nick aufgewachsen war.

      Nick war anfangs der Schrecken meiner Kindheit gewesen, dann wurde er mein bester Freund und sogar für eine Nacht mein fester Freund, bis ein Kuss gezeigt hatte, dass wir bessere Brüder als feste Freunde waren. Er war derjenige gewesen, der mich unterstützte, als ich Finn adoptiert hatte – ich hatte ihn gebeten, Finns Pate zu werden – so sehr war er Teil meines Lebens gewesen. Ich war Nick gegenüber unnötig grausam gewesen, als er mich angerufen hatte, direkt nachdem Graeme verhaftet worden war. Er hatte gefragt, ob ich Hilfe wollte. Ich hatte immer noch gedacht, dass mein Ehemann eine Art unschuldiges Opfer war und rückblickend betrachtet, hatte ich in einer emotionalen Form der Selbstverteidigung reagiert. Das Letzte, was ich von Nick hatte hören wollen, war ein Ich-habe-es-dir-ja-gesagt, weil er Graeme nie wirklich gemocht hatte.

      Ich hatte ihn gebeten, mich in Ruhe zu lassen, war auf irrationale Weise misstrauisch und barsch gewesen. Er hatte sich zurückgezogen … warum kontaktierte er mich jetzt? Schockiert, besorgt, unsicher über das, was ich las, saß ich ewig da, umarmte meinen Sohn und erinnerte mich an dieses letzte Gespräch mit Nick, als ich ihm gesagt hatte, dass er nicht verstehen konnte, was ich durchmachte und dass er mich und Finn in Ruhe lassen sollte.

      Wie konnte ich ihm in die Augen sehen? War es überhaupt möglich, dass San Diego der richtige Ort war, um dort eine Weile zu bleiben? War es Zeit, nach Hause zu gehen? Finn und ich hatten aus dem Koffer in einem billigen Motel gelebt, hatten uns so lange ein Zimmer geteilt, dass es normal geworden war. Wir verbrachten den Großteil unserer Zeit damit, Journalisten auszuweichen und den Menschen, die von dem, was Graeme getan hatte, verletzt worden waren. Manchmal fürchtete ich um unser Leben.

      Was also hält mich in New York?

      „Dad?“

      „Ja?“

      „Was machen wir jetzt?“

      Ich hatte keine Ahnung. New York bedeutete uns nichts. Keine Freunde. Kein Platz zum Wohnen. Kein Geld. Und, was am schlimmsten war, der Medienzirkus um uns, der für eine lange Zeit nicht nachlassen würde. Und mittendrin Finn.

      „Ich denke, wir müssen nach Hause gehen.“

      Er versteifte sich in meinen Armen und lehnte sich von mir weg. „Ich will dort nicht hin. Können wir nicht zurück in das Motel gehen?“

      Wir würden jetzt nicht in das Motel zurückgehen, alles, was wir dort gelassen hatten, würde dortbleiben, nicht, dass es viel war. Ich hatte bereits einen Plan geschmiedet, wie wir uns davonschleichen konnten, aber nie mit einem Ziel im Kopf. Ich drückte einen Kuss auf seinen Kopf. „Darüber haben wir bereits gesprochen, du musst dir keine Sorgen machen, wir bleiben nicht in New York und wir haben Pläne, richtig?“

      „Ein Pferdeplatz in Montana mit einem Fluss.“

      „Und ein neuer Job für mich.“

      „Und ich kann einen Hund haben.“

      Ich umarmte ihn seitlich. „Ja, deinen eigenen Hund. Aber das können wir nicht sofort machen, wir müssen …“ uns verstecken, die Presse meiden, unsere Wunden lecken. „… uns einfach etwas Zeit lassen. Zurück in meine alte Heimat, Kalifornien, dann werden es du und ich gegen die Welt sein, Finn.“

      Er verarbeitete diese Information mit gerunzelter Stirn, seine Augen rot vom Weinen und seine Haare wild abstehend, wo er sich in meinen Armen versteckt hatte. Dann schlang er seine Arme um meinen Hals, so fest, wie er es letzten Juni getan hatte, vor über einem Jahr. Alles in seiner Welt war zerstört worden, er würde nicht zurück in die Privatschule gehen. Er hatte keine Freunde dort. Es waren wir beide, die neu anfingen.

      „Du und ich gegen die Welt, Finn“, wiederholte ich und spürte seine Tränen heiß an meiner Haut.

      Ich war mir nicht sicher, ob unsere Herzen sich von dem hier erholen würden.

      Aber wir mussten es versuchen.

      Die Security begleitete mich zum Ausgang, aber entschlossene Journalisten hatten sich draußen versammelt, ein ganzes Rudel von ihnen wartete und ich verharrte im Inneren, versteckte Finn hinter mir. Ich konnte die Straße zum Bahnhof sehen und wenn wir es nur dorthin schaffen konnten, konnten wir überallhin.

      Ich ging vor Finn in die Hocke, schloss seine Jacke, zog seine Kapuze hoch und machte die Schnallen zu, sodass seine untere Gesichtshälfte verborgen war und die pelzige Kapuze seine Augen abschirmte. Ich tat dasselbe mit meinem Mantel und dann packte ich seine Hand und deutete aus dem Fenster.

      „Du weißt noch, was wir jetzt tun werden?“

      „Weglaufen“, sagte er mit neuem Selbstbewusstsein.

      „Es ist das Letzte, was wir tun müssen. Genau wie wir es geplant haben, in Ordnung, wir laufen in die Richtung von McDonald’s. Kannst du ihn sehen?“

      Finn nickte und wischte sich die Tränen auf seinem Gesicht mit seiner freien Hand weg.

      „Lass mich nicht los“, wies ich ihn an. „Wenn du Angst bekommst, werde ich dich tragen.“

      Er war neun, klein für sein Alter, ich konnte ihn leicht tragen, aber er schob seine Schultern zurück und schüttelte seinen Kopf.

      „Kein Tragen.“

      „Das ist mein Junge“, lobte ich ihn, sogar als mein Brustkorb sich verengte.

      Dann öffneten wir die Tür.

      „Cam! Wo ist das Geld?“

      „Cameron Hastings! Waren Sie mit der Strafe einverstanden?“

      „Können Sie uns ein Interview geben, Mr. Hastings?“

      „Cam! Hier! Hier! Haben Sie für Ihren Ehemann gelogen?“

      „Geht es Ihrem Sohn gut?“

      „Cam! Cam! Wie ist es möglich, dass Sie nicht wissen, wo das fehlende Geld ist?“

      Es brach mir mein verdammtes Herz, dass ich nichts von dem Geld gewusst hatte oder wo es abgeblieben war und dass ich nicht zurückgeben konnte, was Graeme gestohlen hatte. Es brachte mich um, dass Menschen alles verloren hatten und dass ich irgendwie Teil des schrecklichen Verlustes war, den sie durchlitten. Wenn ich gesehen hätte, was vor sich ging, dann hätte ich vielleicht etwas tun – ihn aufhalten können. Ein Mantel aus Verzweiflung legte sich auf meine Schultern und für einen Sekunde gab ich der Hoffnungslosigkeit nach, ehe ich sie von mir schob. Ich würde Finn einen Neuanfang geben und der Rest spielte keine Rolle – Finn hatte zu viel gesehen und er brauchte einen sicheren Ort, wo er lernen konnte, wieder ein Kind zu sein.

      „Du verdammtes Arschloch!“ Simon Frederickson war da, seine Augen funkelten vor Wut, seine Lippen waren zu einem Knurren verzogen, er griff nach mir und Finn, brüllte mir ins Gesicht. Das war nicht das erste Mal, dass er auf mich losging, aber dieses Mal hatte ich Finn bei mir und ich machte eine Bewegung, um ihn zu schützen.

      „Sir!“ Die Security kam.

      Alles in mir riss und ich streckte die Hand aus, um Simons Arm zu packen. „Es tut mir leid, ich weiß es nicht. Sie müssen mir glauben.“

      „Ich habe nichts!“, schrie er mir ins Gesicht und neben mir schmiegte Finn sich an meine Seite.

      „Ich wünsche, ich könnte Ihnen helfen.“

      „Ich werde dich bezahlen lassen, du verdammtes, lügendes Stück Scheiße.“

      „Sir!“ Die Security zog ihn von mir fort, mein Griff löste sich und dann schob ich mich mit reiner Entschlossenheit durch die Menge. Andere Sicherheitskräfte versuchten, die Medien zurückzuhalten, aber nur Gott wusste, wer sonst noch in dieser Gruppe war, die uns hasste. Ich konnte nicht atmen, bis wir es durch die Barriere geschafft hatten, die die Journalisten lang genug festhielt, dass wir zur Kreuzung, über die Straße und in den McDonald’s gelangen konnten. Die Medien folgten uns, ich warf einen Blick zurück und sah, dass Simon mit dem Gesicht nach unten auf dem Gehweg lag, die Cops waren da und ich wollte zurückgehen und sie bitten, sich um ihn zu kümmern. Er hatte eine Familie – eine Frau, die gerade gegen den Krebs kämpfte, zwei Kinder, die selbst Familie hatten und er hatte kein Geld. Er war mehr zerstört worden als ich.

      Bitte, tut ihm nicht weh. Ich wäre beinahe zurückgegangen.

      „Dad?“ Finn zog an meinem Ärmel und das brachte mich auf der Stelle von Mitgefühl zurück zu Furcht. Ich musste Finn beschützen. Wir nahmen die Seitentür, gingen durch einen Buchladen, verließen ihn durch den Hintereingang, versteckten uns für ein paar Minuten in einem Starbucks, machten eine Kehrtwende, und endlich hatte ich das Gefühl, dass wir vielleicht nicht mehr verfolgt wurden. Vorsichtig ging ich in Richtung des Bahnhofs, Finn hielt meine Hand, wir mischten uns unter die Touristen und marschierten direkt mit einer Gruppe hinein, um die Schließfächer zu finden, öffneten das, das wir vor einem Monat gemietet hatten und zogen unsere Koffer heraus. Sobald wir auf der Toilette waren, zerzauste ich meine gestylten Haare, zog sie nach unten, dass sie mein Gesicht umrahmten, zog mir dann einen roten NY Beanie über, wurde meinen Mantel los und ließ ihn zu Boden fallen und fing dann an, Finn dabei zu helfen, seine Wendejacke zu drehen und ihm einen passenden NY Beanie aufzusetzen. Ich wechselte meinen Anzug zu Jeans und einem Jersey und dann, während Finn zuschaute, hackte ich an dem Bart, den ich mir hatte wachsen lassen, verwandelte ihn wieder zu glatter Haut, so gut ich konnte. Alles, was ich in den Koffern hatte, waren ein paar Wechselklamotten, alles Geld, das ich auf der Welt noch hatte, unsere Pässe und so viele von Finns Babyfotos, wie ich hatte hineinbekommen können.

      Ich wusste nicht, was in Finns Koffer war – ich hatte ihn selbst packen lassen, damit er sich Erinnerungen an unser altes Leben mitnahm, die ihm helfen würden, bis wir eines Tages nach Hause gehen und mehr holen konnten.

      Nach Hause? Es ist nicht mehr unser Zuhause.

      „Weißt du noch, was du sagst, wenn jemand uns anspricht?“ Ich rollte den Anzug und den Mantel zu einem Bündel und stopfte beides in eine Plastiktüte. Ich würde sie einem der Obdachlosen draußen geben, so konnte ich noch eine gute Tat vollbringen, ehe wir verschwanden.

      Finn blinzelte zu mir auf, seine Augen waren voller Tränen, aber seine Schultern waren nach hinten gezogen und Entschlossenheit stand ihm ins Gesicht geschrieben. Mein kleiner Mann war so tapfer, sogar nach allem, was ich hatte geschehen lassen. „Ich erinnere mich. Ich muss sagen, dass wir unsere Familie besuchen und ich kann mit niemanden über irgendetwas anderes reden. Oh, und mein Name ist Finn Bellamy, nicht mehr Finn Hastings.“ Er spielte mit dem Reißverschluss an seinem Mantel und ich wusste, dass er noch etwas anderes zu sagen hatte. „Dad?“

      „Ja?“

      „Werden die Leute je aufhören, dich zu hassen?“

      Ich dachte an all die Menschen, die nach jemandem suchten, dem sie die Schuld geben konnten und die ihre Blicke auf Finn und mich richteten. Sie hatten recht, mir vorzuwerfen, dass ich naiv gewesen war, sie konnten mich bedrängen und mich jeden Namen unter der Sonne heißen, aber sie würden Finn nicht anrühren. Ich wusste nur, dass sie für lange Zeit nicht aufhören würden.

      „Das werden sie, eines Tages, da bin ich mir sicher“, log ich und tätschelte dann seinen Kopf. „Bereit für ein Abenteuer?“

      „Ich weiß nicht, Dad. Ich habe Angst.“

      Mein Herz brach und ich umfasste sein Gesicht, starrte in seine dunklen Augen und fragte mich, was ich am besten sagen sollte. Ich konnte nicht wirklich sagen, dass ich nicht zulassen würde, dass ihm je etwas zustieß, weil ich ihn so sehr im Stich gelassen hatte und ich konnte nicht versprechen, dass alles in Ordnung kommen würde, weil ich das nicht wusste. Darum tat ich das, was Finns Therapeut gesagt hatte – dass Ehrlichkeit der einzige Weg war.

      „Ich habe auch Angst.“

      Seine Augen wurden groß und er griff nach mir. „Wirklich?“

      „Wie wäre es, wenn wir beide so tun, als hätten wir keine Angst und in einen Bus oder Zug steigen und von hier verschwinden?“

      Er zog mich für eine Umarmung an sich, brachte mich beinahe aus dem Gleichgewicht.

      „In Ordnung, Dad.“

      Ich umarmte ihn, stupste ihm dann die Nase und lächelte, wartete, bis er zurücklächelte und erst, nachdem er das getan hatte, war ich bereit, die Enge der Toilette zu verlassen, um einen Platz in einem Zug oder Bus zu finden, der irgendwohin ging. Ob es nun gut oder schlecht war, wir hatten jetzt ein Ziel – San Diego.

      Eines Tages würden Finn und ich vielleicht zu einem Leben in New York zurückkehren, schließlich war es eine große Stadt, aber da war etwas so Warmes, wenn ich daran dachte, nach Westen zu gehen, an den Ort, wo ich geboren worden war. Alles, was ich in New York hatte, war eine Wagenladung schlechter Erinnerungen und eine Ehe, die gründlich schiefgegangen war, Finn in ihrer zerstörerischen Gewalt mitgerissen hatte. Ich war froh zu gehen.

      Wir traten nach draußen und versuchten, uns wieder unter die Menge zu mischen und erst als wir im Zug saßen, konnte ich überhaupt daran denken, mich ein wenig zu entspannen.

      „Hi, ist hier noch frei?“ Ich hob den Blick und sah nur weiße Haare. Mein Verstand machte die Verbindung zu Simon Frederickson und Furcht packte mich. Mein Herz raste, aber es war nur irgendein Mann, der nach einem Sitz suchte, das war alles. Ich wurde verrückt – sah Gespenster.

      „Ja, klar.“

      Der Mann lächelte, setzte sich dann und steckte sich sofort Kopfhörer ein, ehe er seine Augen schloss. Gottseidank wollte er nicht sitzen und reden, denn das war das Letzte, was ich im Moment brauchte.

      Ich benötigte Zeit zum Nachdenken. Finn und ich konnten uns zusammen ein paar Monate verstecken, während ich unseren Neuanfang plante und wieder klar im Kopf wurde. Simon würde nicht wissen, wo wir waren, genauso wenig wie die anderen, denen Graeme Unrecht getan hatte. Auch die Medien nicht oder die Absender der Hassbriefe, die jeden Tag ankamen, für eine Weile zumindest nicht. Ich hoffte, dass wir anonym sein, uns Zeit geben konnten.

      „Lass uns dieses Abenteuer beginnen.“
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      „Red! Hey!“

      Ich versuchte mein Bestes, niemanden zu sehen, aber ich konnte Erics Brüllen durch das Spritzenhaus schlecht ignorieren.

      „Hey, Tree.“ Ich kalkulierte die Chancen, mit meinem schmerzenden Knie in der Lage zu sein, einen Fluchtversuch zu unternehmen und kam bei Null heraus. Es war absolut lebenswichtig, dass ich vor Eric nicht so aussah, als ob ich Schmerzen hätte, weil das Arschloch dann anfangen würde, mich zu beglucken. Das Letzte, was ich brauchte, war Gluckerei. Ich humpelte auf das Feuerwehrauto zu, das von dem großen Mann mit liebevoller Fürsorge und Aufmerksamkeit poliert wurde und neigte meinen Kopf, als würde ich seine Arbeit beurteilen, warf dann einen Blick auf Eric, der stolz dastand und auf Lob wartete. Das Feuerwehrauto war sein Baby und er verbrachte seine ganze freie Zeit damit, dafür zu sorgen, dass es gut aussah. Nicht, dass es im Moment viel freie Zeit gab, nach dem letzten Feuer, das endlich unter Kontrolle war. Ich konnte die Erschöpfung in Erics Gesicht sehen und die schwachen blauen Flecken von der Atemschutzausrüstung. Das Lewis-Feuer war von Spitze zu Spitze gehüpft und hatte nicht viel zurückgelassen, hatte drei kleine Farmen zerstört und war bis an die Grenzen von zwei kleineren Städten herangekommen. Jetzt gab es sogar im Januar Feuer – es war die Hölle da draußen.

      Und ich hätte da sein und ihnen helfen sollen.

      „Starrst du mich an oder das Auto?“ Eric verschränkte seine Arme vor seinem Brustkorb und täuschte ein Schmollen vor.

      „In deinen Träumen würde ich dich anstarren“, gab ich trocken zurück. „Warum? Willst du, dass ich dich anstarre?“ Ich strich verführerisch mit der Hand über meinen Brustkorb. „Ich werde Brady sagen, dass du mit mir flirtest.“

      Er wurde so rot wie das Auto und plusterte sich auf. „Das habe ich nicht, ich habe nur gesagt … er würde nicht … Arschloch.“

      „Das ist mein Name, nutz ihn nicht ab.“ Ich bürstete meine Schultern mit der Hand ab und trotz des Schmerzes schlenderte ich näher, inhalierte den Geruch von Öl und Politur und presste meine Finger gegen die tröstliche Festigkeit des riesigen roten Feuerwehrautos. Ich war so stolz darauf gewesen, Teil dieses Teams zu sein, weil ich vom ersten Tag an, an den ich mich erinnern konnte, ein Feuerwehrmann hatte sein wollen.

      Von Autos, die aus Legos gebaut waren, zu einem Feuerwehrhaus aus Pappe und Farbe, war ich schnell dazu übergangen, Modelle zu basteln und jedes Buch zum Thema zu lesen. Da ich in Kalifornien lebte, beobachtete ich jeden Wetterwechsel, kannte jeden Pfad der Feuer in den Hügeln und die Tragödien um uns herum. All das vermengte sich zu einem großen Traum für ein sehr kleines Kind. Feuerwehrmann. Kein Rettungssanitäter oder Polizist oder das Militär – immer Feuerwehrmann. An dem Tag, an dem ich meinen Abschluss in Feuerwissenschaften gemacht hatte, hatte ich mich beworben, es durch das Vorbereitungscamp geschafft, alle Tests bestanden und eine Einsteigerstelle bei Station Dreiundsechzig bekommen, einer der Jüngsten, den sie je angeheuert hatten.

      Dass es ewig gedauert hatte, vom Einsteigerstatus wegzukommen, hatte mir überhaupt keine Sorgen bereitet, ich hätte den ganzen Tag damit verbringen können, die Toilette zu putzen, Böden zu wischen, und ich hatte auch mehr als meinen fairen Anteil an Kochtagen erfüllt, obwohl ich mehr verbrannt hatte, als meine Kollegen tolerieren konnten, darum hatten sie mich sanft davon abgebracht. Ich hatte es wirklich versucht, aber für jemanden, der alles über Flammpunkte wusste, war ich nicht sonderlich gut darin, Essen im Auge zu behalten, das im Ofen verkohlte.

      Ich verbrachte Stunden damit, mit den Jungs herumzustehen, meiner zweiten Familie, Blödsinn zu reden, während wir am Feuerwehrauto arbeiteten, uns auf jede Eventualität vorbereiteten, trainierten, unsere Drills absolvierten und ich war der jüngste, stolzeste, tapferste, bestens unterrichtete und eifrigste Feuerwehrmann, der ich sein konnte. Ich war auch ungestüm, widerspenstig und erfüllt von dem verzweifelten Wunsch, derjenige zu sein, der alle rettete.

      Jetzt war ich kein Teil des Teams mehr, weil ich vor einem Jahr alles versaut hatte. Wenn ich jetzt also für diese regelmäßigen Checks ins Spritzenhaus kommen musste, schlich ich herum wie eine Katze in einem Raum voller Schaukelstühle und versuchte, alle zu meiden, damit ich ihre mitleidigen Blicke nicht sehen, oder, schlimmer noch, ihnen sagen musste, dass ich mich gut fühlte.

      „Wie geht es dir?“, fragte Eric und ließ Tücher in einen leeren Eimer fallen. Der Lack glänzte und er hatte besonderes Augenmerk auf das Logo des Feuerwehrautos gerichtet, einen Panther im Sprung, die Klauen ausgefahren.

      „Gut“, log ich. Schmerz krampfte in meinem Hals und ich sah wegen der Nachwirkungen der Migräne der letzten Nacht verschwommen. An diesem Tag war sehr wenig gut. „Was ist mit dir?“

      „Maddie hat eine Eins in Mathe bekommen, Lucas hat einen tollen Fotorahmen in Kunst gemacht und Bradys Studenten am College haben das Geld für einen Online-Web-Comic erhalten.“

      Ich schenkte ihm ein absolut aufrichtiges Lächeln. Dass Eric Brady und die Kinder kennengelernt, sich niedergelassen und eine Familie gegründet hatte, war, worum es ging. Familie. Liebe. Karriere. Ich hatte ein großes, erweitertes Durcheinander einer liebenden Familie; liebevolle Eltern, zwei Brüder, eine Schwester, Nichten und Neffen, aber was ich nicht hatte, war ein Partner. Vor dem Unfall hatte ich keinen gehabt, weil ich eine Karriere hatte, auf die ich mich konzentrieren musste und ich hatte meine Sexdose mit One-Night-Stands gefüllt. Ich hatte keinen Partner nach dem Unfall, weil ich gefangen war in Schmerz und Therapie, der Trauer über den Verlust von Selbstachtung und die Vernichtung meiner Karriere. Wenn ich mich selbst nicht respektieren und lieben konnte, wie konnte es jemand anderes?

      Vor allem wenn derjenige mich durch Krampfanfälle, Migränen und Schmerzen von verdrehten Muskeln und Knochen begleiten musste, die so intensiv waren, dass ich manchmal einfach nur dasaß und schluchzte.

      „Bist du aus einem Grund hier? Ist es für eine Kindersache?“ Eric riss mich aus meiner Introspektion, während er die Deckel auf mehreren Dosen Politur schloss. Ich hatte ein wenig freiwillige Arbeit mit Kindern gemacht, die nach einem Feuer Probleme hatten, körperlich und mental, war für einige von ihnen zu einem informellen großen Bruder geworden. Das letzte, mit dem ich gearbeitet hatte, ein Mädchen, das als einzige aus einem Hausbrand gerettet worden war, war zu einer Tante und einem Onkel in Ohio gezogen und wenn ich die ganze Sache nicht offiziell machte, würde ich keine Unterstützung vom Department erhalten. Ich konnte mich nicht entscheiden, ob ich es offiziell machen wollte. Zur Hölle, ich konnte am Morgen nicht einmal entscheiden, welches T-Shirt ich anziehen wollte, ganz zu schweigen von etwas, das mein Leben formen könnte, aber ich hatte zumindest ein paar Ideen, wo ich helfen konnte. Feuerwehrhauptmann Lewis hatte mir gesagt, was ich bereits gewusst hatte – es gab nicht sehr viel Unterstützung für etwas, das sich nicht im Aufgabenbereich der Feuerbekämpfung befand.

      Er liebte die Idee, wusste das Konzept der Öffentlichkeitsarbeit zu schätzen, erkannte an, dass ich nicht direkt nach Förderung suchte, aber was er nicht tun konnte, war sonderlich viel Unterstützung von der Feuerwehr anzubieten. Ich konnte immer noch den Gemeinschaftsraum benutzen und bekam so viel Rückhalt von den Jungs, wie ich brauchte, aber unterschriebene Dokumente, um alles offiziell zu machen, waren etwas ganz anderes. Unausgesprochen blieb die Tatsache, dass es nicht mehr lange dauern würde, bis ich auf eine Entlassung von dieser Rolle zusteuern würde, weil es mir nicht nennenswert besser ging.

      Ich lebte mit meinen Verletzungen und viel besser würde es nicht werden.

      Ohne Unterstützung bekam ich keinen Zugang zu der richtigen Art von Hilfe für die Kinder, die ich mir als Team, zusammengesetzt aus verschiedenen Abteilungen, vorgestellt hatte, von Sozialfürsorge bis hin zu Physiotherapie. Ein Zuhause für die Kinder zu finden, mit Familien zu arbeiten, ich hatte all das in meinem Kopf, aber es war alles zu viel, um es allein zu tun. Ich arbeitete gern mit Kindern und Öffentlichkeitsarbeit passte gut zu mir.

      Zumindest an meinen guten Tagen.

      Nicht, dass ich das irgendjemandem erzählen würde und niemand würde meine Ängste sehen, weil ich Weltklasse darin war, eine Fassade aufrecht zu erhalten.

      Denke ich.

      Ich war von der Nachricht, dass meine Ideen vielleicht niemals vom Boden abheben würden, nicht überrascht, auch wenn die Worte sich wie dumpfe Schläge anfühlten. Ich hatte gehofft, dass dies hier vielleicht einfach sein würde, auch wenn die Realität schlicht anders war. Ich hatte bereits einen ganzen Ordner voller Informationen, wie man sich nach privater Unterstützung umschaute – ich hatte Pläne, mit Schulen zu reden, vielleicht eine Firma zu gründen, die sich auf die Unterstützung nach Traumata konzentrierte. So viele Pläne und ich konnte nur hoffen, dass meine Schmerzen mir gestatten würden, sie alle Wirklichkeit werden zu lassen, weil ich einer der besten Leute war, um zu helfen. Nicht, dass ich wirklich mit dem Herzen dabei war, aber andererseits war mein Herz im Moment bei nichts wirklich dabei.

      „Erde an Red? Alles in Ordnung?“

      Eric klang besorgt und ich wünschte mir, er würde aufhören, mich das zu fragen. „Ja, ich habe mit ihm über die Sache mit dem großen Bruder geredet.“

      „Cool. Lass es mich wissen, wenn du etwas von mir oder den Jungs brauchst.“

      „Das werde ich.“

      „Brady sagt, dass du im Haus Zimmer vermietest.“

      „Ja, an einen Typen und seinen Sohn. Wenn das in Ordnung ist?“

      Warum fragte ich ihn das? Es war jetzt mein Haus.

      „Es ist nicht mehr unser Haus.“ Eric war geduldig, aber ich konnte sehen, dass er dachte, ich wäre seltsam. Ich hatte Eric, Leo und Sean das Haus abgekauft und ja, es war jetzt mein Haus.

      „Ich weiß.“ Ich schaffte ein Lachen, als ob ich mich nicht wie ein Idiot benahm. „Wir reden später, ja?“

      Mein Blick verschwamm und ich wusste, dass ich an einen ruhigen Ort gehen und meine Augen schließen musste, etwas Yoga machen, mich entspannen, meinen Hals ausruhen sollte, darum deutete ich ein Winken an und war beinahe an der Tür, als Eric mich aufhielt.

      „Kommst du am Siebzehnten nach Ringwood? Leo hat mich daran erinnert, dass es in seinem Plan steht.“

      Leos Plan war berühmt und sogar ich hatte mich auf seine Erinnerungen per Textnachricht verlassen, als ich in der Lage gewesen war, Zeit, um an dem Waisenhaus zu arbeiten, in meinen Zeitplan einzubauen. Was jetzt mein nicht-existierender Zeitplan war. „Natürlich.“

      „Großartig.“ Eric biss sich auf seine Lippe, wollte mir nicht direkt in die Augen sehen. „Äh, Brady kommt, um ein paar Projekte im Garten anzugehen, wenn du etwas anderes machen willst als Bauarbeiten.“

      Ich wusste, was Eric machte – er hatte Brady wahrscheinlich angewiesen, eine einfache Aufgabe für mich parat zu haben. Vielleicht die Samen in einer Packung zählen, während ich an einem Tisch im Schatten saß, all das, damit ich nichts Schweres heben musste. Ich war nicht so schlimm verletzt, dass ich nicht ein paar Nägel in Holz schlagen konnte.

      Wen wollte ich verarschen?

      Der schwere Aufprall einer Tonne Beton auf meiner Schulter, als ein Brückenpfeiler um mich herum zusammengebrochen war, hatte meinen Brachialplexus verletzt. Der Aufbau des Narbengewebes hatte zu Neurapraxie geführt, die sich in Muskelerschöpfung und Schmerzen äußerte. Aber der Teufelskreis würde in Gang kommen, egal ob ich körperliche Arbeit verrichtete oder nicht und mir ging es seit Kurzem besser – abgesehen von den Migränen.

      „Nein, ich baue gern.“ Ich machte eine Bodybuilder-Pose und zuckte nicht einmal zusammen, was Eric zum Lächeln brachte.

      Gott, wie oft würde ich heute lügen? Ich hatte die Phasen der Trauer durchgemacht und war auf der anderen Seite herausgekommen und ich hatte alle möglichen Bewältigungsstrategien gelernt, aber die, wo ich so tat, als ob alles in Ordnung wäre, war die schwierigste von allen. Ich winkte wieder und die Tür schloss sich hinter mir. Der Santa Anas wirbelte um mich herum und zauste meine Haare und für einen Moment dachte ich, ich könnte den Rauch von den Hügeln riechen, aber das war meine Einbildung, eine viszerale Verbindung zu Erinnerungen, die ich wegpacken musste. Ich rief mir ein Taxi und schaffte es in mein neues Zuhause, ging in die Küche, nahm Medikamente und zwei Wasserflaschen und legte mich dann ins Bett. Ich zog den Quilt über meinen Kopf, schloss meine Augen und wünschte mir zu schlafen.

      Und das alles tat ich, ohne zu weinen.

      Das nenne ich einen Sieg.

      

      Ich wachte auf und fühlte mich klarer und konzentrierter, ohne ein Zeichen der angekündigten Migräne, die ich anscheinend rechtzeitig erwischt hatte. Aus dem Winkel des Lichtes durch eine Lücke in den Vorhängen zu schließen, musste es früher Abend sein und die Cracker, die ich gegessen hatte, damit ich die Tabletten nehmen konnte, waren schon lange verdaut und ich hatte Hunger. Nach einer Dusche und nachdem ich mir eine locker sitzende Jogginghose und ein abgetragenes T-Shirt angezogen hatte, ging ich nach unten, benutzte meinen Stock und hielt mich am Geländer fest, nur für den Fall, fand unten drei Nachrichten und zwei verpasste Anrufe auf meinem Handy.

      Ich beantwortete den wichtigen zuerst.

      „Hi, Mom.“

      „Adam, ich hatte ein grauenvolles Gefühl und musste wissen, ob es dir gut geht.“ Das war meine Mom, die nicht wartete, ehe sie mir die wirklichen Fragen stellte. Zumindest bekamen wir bei Mom die Sorgen gleich und persönlich serviert und nicht versteckt in Gesprächen über andere, alltägliche Dinge.

      „Es geht mir gut, Mom. Ich wünschte, du würdest aufhören, dir Sorgen zu machen.“

      „Du kaufst ein Haus, du ziehst aus, du bist allein, was, wenn du einen weiteren Krampf bekommst?“

      „Mom, du musst dir keine Sorgen machen, ich hatte schon seit Monaten keinen Anfall mehr, die Medikamente wirken und ich habe keine Kopfschmerzen.“ Schön, ich log also. Mom stellte die harten Fragen und meine Geschwister und ich hatten gelernt, wie man log, ohne sich zu verraten. „Außerdem ist das Haus perfekt und der Pool ist genau das, was ich für die Reha brauche, außerdem wohnt direkt neben mir ein Arzt.“

      „Ich mache mir trotzdem Sorgen.“

      „Ich weiß, Mom, aber hast du gehört, dass Erin denkt, Harper könnte auf Weizen allergisch sein?“

      „Nein.“

      „Ja, so scheint es.“

      Die letzte Waffe, um Mom von der Jagd abzubringen, war, sie auf ein Geschwister zu hetzen – ein Teil des erprobten und bewährten Williams-Geschwister-Schlachtplans.

      „In Ordnung, Liebling, bleib gesund und ich sehe dich am Sonntag. Dein Dad ist mit Kochen dran, darum sieh zu, dass du früh genug kommst.“

      „Werde ich, Mom. Liebe dich.“

      Sobald wir auflegten, zählte ich von zwanzig rückwärts und da kam eine Textnachricht von meiner Schwester, die mich ein Arschloch nannte, weil ich Mom auf sie gehetzt hatte und auch wenn ich mich wackelig und armselig fühlte, konnte ich ein Lachen doch nicht unterdrücken. Ich liebte meine Familie, aber ich hatte die sanft formulierten Fragen über meine Gesundheit lang hinter mich gebracht und ich wollte wieder zurück zur Normalität. Ein Jahr war lang genug für mich, das Opfer zu sein, und sie mussten begreifen, wie ich mich der Welt stellte und wieder auf die Füße kam.

      Ich zog mich zum Schwimmen um, streifte ein T-Shirt über und schmierte meine nackte Haut mit Sonnencreme ein. Ich war der typische Rothaarige, Sommersprossen, helle Haut und ich bekam auf der Stelle einen Sonnenbrand und ein Schrecken bei einem Freund vom College, bei dem es um ein Melanom ging, reichte aus, dass ich meine blasse Haut respektierte. Ich hatte einen Sonnenschutz für den Pool bestellt, der nächste Woche ankommen würde, dann würde ich der Sonne nicht mehr so ausgesetzt sein, aber im Moment ging ich spät am Tag schwimmen, wenn die Sonne am Sinken war und der Abend dämmerte. Es gab Stufen in den Pool hinein und als ich unter das Wasser sank, war sofort weniger Druck auf meinen Beinen, weil der Auftrieb half, mich zu halten. Die Dehnungen waren der schwierigste Teil, sich wiederholende Bewegungen, dazu gedacht, jeden Muskel zu strecken und neu auszurichten, eine lange Liste von Übungen, die ich im Schlaf abspulen konnte. Dann war da das langsame Schwimmen von einem Ende zum anderen, Brustschwimmen, die aufgewärmten Muskeln in einem natürlichen Rhythmus zu bewegen, der mir Raum zum Denken gab.

      Dieser erste Schritt aus dem Pool heraus, wenn die Schwerkraft mich nach unten zog und mir das Gefühl gab, schwerer zu sein, war immer furchtbar, aber als ich das Haus erreichte, ein Handtuch um meinen Hals, war ich lockerer, als ich es den ganzen Tag gewesen war und es gab keinerlei Anzeichen von Kopfschmerzen.

      Ich machte etwas zu Essen, genau gesagt wärmte meine Mikrowelle Essen auf und als ich mich hinsetzte, um zu essen, vibrierte mein Handy wegen eines eingehenden Anrufs. Ich nahm an, ohne auf den Bildschirm zu schauen, erwartete, dass meine Schwester mir ihre Meinung geigte, wegen des Ablenkungsmanövers, das ich eingeleitet hatte, um meiner besorgten Mutter zu entkommen.

      „Adam? Hier ist Nick.“

      Das war der dritte Anruf, den ich von Nick bekommen hatte, einem der Jungs aus der Selbsthilfegruppe, in der Ash war – Single Dads oder so.

      Ash wohnte mit Sean nebenan, dem Arzt, an den ich meine Mom erinnert hatte, sowie mit ihrer Tochter Mia. Sean und dann Eric und Leo hatten in diesem Haus die Liebe gefunden – ich wollte nur Frieden finden. Obwohl ich lügen würde, wenn ich behauptete, dass ich nicht dachte, dass das Haus vielleicht ein wenig magisch war.

      Die Wohnung in der umgebauten Garage meiner Eltern zu verlassen war wichtig für meine psychische Gesundheit gewesen, aber in dieses Haus zu ziehen war ein großer Schritt gewesen und ich hatte ihn nur gewagt, weil ich die kameradschaftliche Beziehung nachbilden wollte, die ich zwischen Leo, Eric und Sean gesehen hatte. Ich wollte nicht, dass irgendjemand Zeuge der täglichen Demütigungen wurde, die mir von einem Körper angetan wurden, der sich weigerte, auf die richtige Art zu funktionieren, aber die Idee eines weniger leeren Hauses war mir damals gut vorgekommen. Es handelte sich um ein großes Haus, mit drei Schlafzimmern und ich war irgendwie einsam gewesen. Wenn man dann noch hinzufügte, dass ich im Grunde meine alte Karriere verloren hatte, mir immer noch überlegte, was ich jetzt als neue Karriere anfangen sollte, hatte ich seinem Vorschlag sofort zugestimmt.

      „Hi.“

      Nick räusperte sich. „Ich wollte nur wegen unserer Abmachung nachfragen, dass du meinen Freund und seinen Sohn bei dir wohnen lässt.“

      „Alles ist gut“, bestätigte ich, als er innehielt.

      „Frag Cam nicht nach Miete, ich werde das Geld für sie schicken“, sagte er. „Wenn du mir deine Kontaktdaten texten könntest, kann ich das Geld überweisen. Ich zahle für ein Jahr.“

      „Moment, ich dachte, sie würden nur sechs Monate bleiben?“

      Er seufzte sehr dramatisch und sagte für eine Weile nichts und ich fragte mich schon, ob der Anruf vielleicht beendet worden war, dann räusperte er sich.

      „Ich weiß es nicht. Und sie kommen vielleicht nicht einmal, aber ich werde dich dennoch bezahlen.“

      „Das musst du nicht -“

      „Ich will einen sicheren Ort für sie, an dem sie sich erholen können.“ Er fluchte leise vor sich hin und wechselte dann das Thema. „Asher hat erzählt, dass du für das Ringwood-Projekt arbeitest? Mir war nicht klar, dass wir diese Verbindung haben.“

      Ich hing noch an dem Wort sicher fest, aber als er Ringwood erwähnte, schaffte er es effektiv, dass meine Gedanken sich in eine andere Richtung bewegten. „Das tue ich, wenn ich kann.“

      „Danke, dass du Zeit investierst. Es ist ein Projekt, das mir sehr am Herzen liegt.“ Er hielt einen Moment inne und ich war mir nicht sicher, was ich sagen sollte. „Jedenfalls habe ich mir gedacht, dass Cam gegen Geld am Ringwood-Projekt arbeiten könnte? Er ist ein Zimmerer – war ein Zimmerer – wenn das also in Ordnung ist, er hat Erfahrung.“

      „Bezahlt? Wir haben kein -“

      „Ringwood hat mich kontaktiert, um mir zu sagen, dass die Baufirma, die dort gearbeitet hat, sich zurückgezogen hat.“

      Huh? Davon hörte ich zum ersten Mal und das brachte alles durcheinander. Die Arbeit an dem Waisenhaus wurde von der kleinen Firma vorangetrieben und sie griffen auf ein Team von Freiwilligen zurück, um sie zu unterstützen, aber wenn die Profis sich zurückgezogen hatten, würde es an den Freiwilligen hängen und keiner von uns hatte Ahnung vom Bau.

      „In Ordnung -“

      „Du klangst besorgt. Kannst du immer noch helfen?“

      Wie es schien, war dieser Cam Nick wichtig und wenn ich zwischen den Zeilen las, dann brauchte er Arbeit und einen Platz zum Bleiben. War er ein Ex-Freund oder so? Oder zog ich da voreilige Schlüsse? Ich fragte mich, warum er nicht bei Nick einzog, und das würde meine nächste Frage sein.

      „Klar, aber -“

      „In Ordnung, erledigt“, unterbrach Nick. „Ich habe Cam deine Adresse gegeben, er kommt vielleicht morgen an oder übermorgen.“ Er seufzte wieder. „Oder überhaupt nicht.“

      Oh, das weckte viele weitere Fragen. Dieser Cam-Typ kam vielleicht? Vielleicht nicht? Er brauchte einen sicheren Ort? Und jetzt würde er in Ringwood an dem Anbau arbeiten? Bezahlt. Wahrscheinlich von Nick, der bereits den Großteil der Arbeit durch Spenden finanzierte. Außerdem, was war mit der Baufirma passiert, mit der wir gearbeitet hatten? Es war irgendwie seltsam, dass sie einfach so gingen.

      „Was ist mit -“

      „Gut, gut“, fügte Nick hinzu. „Alles geklärt. Ich lasse dir von meinem Finanzteam genug für die Miete und andere Ausgaben schicken, wenn du mir deine Kontonummer auf diese Nummer schickst. Dann muss ich dich noch um einen Gefallen bitten.“

      „In Ordnung?“

      „Bitte, es würde mir sehr viel bedeuten, wenn du es mich wissen lassen könntest, sobald Cam hier ankommt. Sag ihm nur nicht, dass du es mir erzählt hast, in Ordnung? Danke und wir reden später.“

      Verwirrt und mich fragend, was ich mir da gerade angehört hatte, saß ich da und starrte mein Handy für eine lange Zeit an.

      Was zur Hölle war das alles gewesen?
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